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Praxis:  Sprachbildung – Bildungssprache

Lilo Verboom

Fachbezogene  Sprachförderung 
im Mathematikunterricht 
Das WEGE-Konzept: ein übersichtlicher Weg durch den 
Sprachförder-Dschungel

»Ist rückwärts, wie soll ich das sagen …« 
»Die Zahlen hier, die sinken, und die steigen.« 
»Das, wenn man so macht, dass die Zahlen immer weiter wandern.« 
»Die … ich weiß gar nicht, was das heißt.«

Dies sind Äußerungen von Kin-
dern, die versucht haben, Zahl-
beziehungen zu beschreiben. 

Den Kindern fehlen die Fachbegriffe, 
um genau das in Worte fassen zu kön-
nen, was sie auf der symbolischen Ebe-
ne der Zahlen »sehen« und auch zum 
Ausdruck bringen, wenn sie aufzählend 
hinzufügen: »24, 26, 28, 30.« 

Der Wortschatzlernprozess

Fachbegriffe nehmen im fachlichen 
Lernprozess eine Schlüsselstellung ein. 
Sie sind Träger fachlicher Informatio-
nen. »Schülerinnen und Schüler müs-
sen … fachliche Begriffe beherrschen, 
um sich mit Fachinhalten auseinander-
setzen zu können sowie ihr Fachwissen 
aufzubauen und zu erweitern.« 1

Das ›Beherrschen‹ von Fachbegriffen 
geht allerdings in der Regel weit über ein 
beiläufiges Wahrnehmen neuer Wör-
ter hinaus. Von der Fremdsprachen-
didaktik und von »Deutsch als Fremd-
sprache« wissen wir, wie planvoll der 
Wortschatzlernprozess angelegt sein 
muss – von der ausführlichen Einfüh-
rung und Klärung neuer Begriffe über 
deren direkte Einübung und Veran-
kerung im Gedächtnis bis hin zur Sti-
mulation ihrer flexiblen Anwendung in 
 unterschiedlichen (Sach-)Situationen. 

Wie aber kann ein solcher Prozess 
(gerade auch) im Fach Mathematik sys-
tematisch angestoßen und strukturiert 
geplant werden? Wie können Beliebig-
keit und Zufälligkeit bei dem Aufbau 
einer fachbezogenen Sprache vermie-
den werden? Wie kann ausgleichende 
Sprachförderung für spracharme Kin-

der und Kinder mit DaZ in den Ma-
thematikunterricht integriert werden, 
ohne die fachlichen Inhalte zu vernach-
lässigen? Das sind Fragen, die sich er-
geben, wenn Unterricht fach- und zu-
gleich sprachfördernd angelegt werden 
soll. 

Das WEGE-Konzept

Das WEGE-Konzept 2 bietet einen mög-
lichen Ansatz für eine Orientierung im 
»Dschungel« sprachfördernder Maß-
nahmen im Fachunterricht. Es greift 
mit seinen vier Elementen wesentliche 
Aspekte des Wortschatzlernens auf:
●● Wortspeicher: (Gemeinsame) Erar-

beitung und Visualisierung des benö-
tigten Fachwortschatzes (Fachbegriffe 
und ihre sprachliche Einbettung in 
fachbezogene Ausdrücke und Satz  - 
mus ter) 
●● Einschleif-Übungen: Differenzierter 

Einsatz grundlegender Übungen zur 
 direkten gedächtnismäßigen Veranke-
rung und korrekten Verwendung der 
aktuell erworbenen einzelnen Fachbe-
griffe in einem eng begrenzten inhaltli-
chen und sprachlichen Rahmen (mit 
gleichbleibenden Satzmustern)
●● Ganzheitliche Übungen: Individua-

lisiertes Angebot weiterführender 
Übun gen – meist gegen Ende einer Un-
terrichtseinheit – zur Aktivierung und 
flexiblen Anwendung einer Vielzahl er-
worbener Fachbegriffe in einem 
erweiterten inhaltlichen Kontext, aber 
sprachlich vorgegebenen Rahmen (mit 
unterschiedlichen Satzmustern)
●● Eigenproduktionen: Impulse zur 

selbstständigen Anwendung erworbe-

ner Sprachmittel mit inhaltlicher und 
sprachlicher Öffnung 

Es ist empfehlenswert, sich hinsicht-
lich eines strukturierten Vorgehens 
bei Planung von Unterrichtsreihen an 
dem »SIOP®-Planungsrahmen für den 
sprachfördernden Fachunterricht« von 
Melissa Castillo und Nicole Teyechea 3 
zu orientieren. Der Duisburger BiSS-
Verbund »Sprachbrille auf! Im Mathe-
matikunterricht« hat diesen in einigen 
Punkten abgewandelt und die Elemen-
te des WEGE-Konzepts mit aufgenom-
men (Abb. 1 auf S. 26). 

Konkretisierung am  Beispiel 
»Hundertertafel«

Bedarfsanalyse
Vor den konkreten Überlegungen zur 
Gestaltung des Unterrichts wird der zu 
erarbeitende Unterrichtsstoff auf seine 
sprachlichen Anforderungen hin ana-
lysiert und der spezifische Fachwort-
schatz im Wortspeicher aufgelistet. 
Dazu gehören Fachbegriffe sowie rela-
tionale und positionale Ausdrücke und 
Satzmuster wie: 
●● »die Zeile / die Spalte /die Diagonale«, 
●● »der Einer / der Zehner«, »an der 

Einer-/Zehnerstelle«, »die Zehnerzahl«, 
●● »die Ziffer«, »gleiche Ziffern«, 
●● »über, unter«, »rechts / links von«,  

»zwischen«, »über- / unter- / nebeneinander«, 
●● »immer um 1 / 10 größer / kleiner«, 

»bleibt gleich« 
●● »Die … kommt hierhin, weil …«
●● »Die … steht in der … Zeile und in 

der … Spalte.« 

Lernstandserfassung
Im nächsten Schritt wird der aktuel-
le Sprachstand der Schülerinnen und 
Schüler im Hinblick auf die benötig-
ten sprachlichen Mittel erhoben. Wel-
che Begriffe wurden bereits zu einem 
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früheren Zeitpunkt bei der Erarbeitung 
eines ähnlichen Unterrichtsinhalts ein-
geführt? An welche sprachlichen Vor-
kenntnisse könnte also angeknüpft  und 
erinnert werden? 

Aus der Behandlung der Zwanziger-
tafel im ersten Schuljahr sind bereits 
einige Ausdrücke und Satzmuster wie 
»rechts / links von«,« zwischen«, »über-/
untereinander« oder »Die Zahl … muss 
hierhin, weil …« bekannt. Das bedeutet 
allerdings nicht, dass die Kinder sich an 
all diese bereits »gelernten« Sprachmit-
tel erinnern und unaufgefordert auf den 
neuen Inhalt anwenden.

Für die Ermittlung tatsächlich vor-
handener fachsprachlicher Redemittel 
werden – mangels geeigneter standar-
disierter Verfahren – informelle Ver-
fahren wie die kontinuierliche Beob-
achtung des Sprachverhaltens in Unter-
richtsgesprächen oder in schrift lichen 
Eingangsstandortbestimmungen ge-
wählt. Wenn sich die Kinder eingangs 

spontan zu ihren Entdeckungen an der 
Hundertertafel äußern, sollte die Lehr-
kraft  aufmerksam auf den verwende-
ten Wortschatz achten. Im Allgemei-
nen verwenden die Kinder zunächst 
umgangssprachliche Ausdrucksweisen: 
»Da ist immer … äh … bei der … ähm 
… hier sind immer Nuller, da sind immer 
Neuner, Achter und Siebener.« Im Unter-
richtsgespräch fallen auch typische Feh-
ler von Kindern mit DaZ auf (s. u.). 

Sprachliche Lernziele
Auf der Grundlage dieser informellen 
Sprachstandsfeststellung werden neben 
den fachlichen Zielen auch themenbe-
zogen sprachliche Ziele festgelegt: 

Die SuS sollen bei der Erforschung 
von Strukturen und Zahlanordnungen 
an der Hundertertafel
●● die Positionen von Zahlen (in Zeilen 

und Spalten) sowie deren räumliche Be-
ziehungen untereinander sprachlich 
korrekt angeben können (Stolpersteine 

für Kinder mit DaZ: Präpositionen; 
Verwendung der Artikel im richtigen 
Kasus nach Präpositionen), 
●● die Struktur der Hundertertafel kor-

rekt beschreiben können,
●● dabei typische Fachbegriff e, Ausdrü-

cke und Satz- sowie Fragemuster kor-
rekt und sicher verwenden können, 
●● zweistellige Zahlen richtig ausspre-

chen können (Stolperstein: Zahlendre-
her) und die Ordnungszahlen 1. bis 10. 
korrekt bilden können.

Erarbeitung eines Wortspeichers 4

Die benötigten Sprachmittel zu ein-
zelnen Unterthemen werden sukzessiv 
von der Lehrkraft  eingeführt oder ide-
alerweise zusammen mit den Kindern 
erarbeitet und anschaulich im Wort-
speicher festgehalten und zur Unter-
stützung im Klassenraum ausgehängt 
(Abb. 2). Durch die Visualisierung wird 
der zu einem Th ema gehörende Fach-

Abb. 1: Leerer Planungsrahmen 

Plakat 6: Wörterliste                                                                        Name: ______________ 

  

Mathe-Wörter zur Hundertertafel: 
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Abb. 2: Wortspeicher zur Hundertertafel (Ausschnitt) 
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Abb. 1: Leerer Planungsrahmen 

wortschatz für die SuS transparent. Be-
stimmte Gestaltungselemente erleich-
tern eine zielgerichtete Nutzung, z. B.
●● Überschrift  mit Th emenangabe
●● Geordnete Darstellung von themati-

schen Zusammenhängen (Unterthemen)
●● Reduzierte Anzahl von Begriff en 
●● Nomen mit bestimmtem Artikel; ggf. 

auch im Plural
●● Zusätzliche Einbettung der Fachbe-

griff e in einen für den Unterrichtsinhalt 
relevanten sprachlichen Kontext (Aus-
druck oder Satz)
●● Bildliche Veranschaulichungen, Bei-

spiele oder Erläuterungen zur Unter-
stützung des Verständnisses und Er-
leichterung des Behaltens 
●● Übersichtliche Strukturierung ggf. 

durch unterschiedliche Farbgebung

Einschleifübungen
Das Behalten von Fachbegriff en wird 
durch wiederholte kleinschrittige Wort-
schatzübungen gefördert, die direkt auf 
die Verankerung und die Verwendung 
der neuen Fachwörter abzielen. 5

Zur Festigung der beiden Begriff e 
»Zeile« und »Spalte« stellt die Lehrkraft  
den Kindern Rätsel wie: »In welcher 
Zeile (oder Spalte) steht die Zahl 52?« 
Die Kinder antworten im ganzen Satz: 

»Die 52 steht in der sechs-
ten Zeile (oder zweiten 
Spalte).«  Diese mündli-
che Einschleifübung wird 
immer wieder aufgegrif-
fen und dann auch von 
den Kindern selbstständig 
im Klassenverband oder 
in Partnerarbeit durch-
geführt. Eine Vertiefung 
erfolgt durch das schrift -
liche Formulieren eines 
Rätsels für das Partner-
kind, das sodann den pas-
senden Antwortsatz unter die Rätselfra-
ge schreibt (Abb. 3). 

Anschließend setzen die Kinder in 
Dreiergruppen ein Textpuzzle zusam-
men. Aus jeweils drei farblich unter-
schiedlich gestalteten Satzbausteinen 
(Die … steht / in der … Zeile / und in 
der … Spalte) müssen inhaltlich kor-
rekte Sätze zur Angabe der Position ei-
ner Zahl in der entsprechenden Zei-
le und Spalte gebildet werden (Abb. 4). 
Als zusätzliche spielerische Übung ver-
tauscht ein Kind einzelne Satzbausteine 
innerhalb der richtig zusammengesetz-
ten Sätze. Die anderen Kinder müssen 
die »fehlerhaft en« Satzteile fi nden und 
wieder richtig einordnen. Die einzel-

nen Sätze werden immer wieder in ver-
schiedenen Varianten vorgelesen oder in 
Form eines Raps gruppenweise vorge-
tragen. So wird das eingeschliff ene Satz-
muster im Hörgedächtnis verankert. 

Auf verschiedenen Arbeitsblättern 
wird u. a. der richtige Gebrauch ein-
zelner Präpositionen mit dem Artikel 
im richtigen Kasus gefestigt. Bei den 
schrift lichen Übungen (s. Abb. 5) wird 
ein und dasselbe Satzmuster mehrfach 
eingeübt. Dabei werden die sprachlichen 
Vorgaben durch Lücken im Text immer 
weiter zurückgenommen, sodass am 
Ende entsprechend dem Sprachvorbild 
ein vollständiger Satz mit selbstgewähl-
ten »Variablen« formuliert werden muss. 

  AB 5a: Zuordnung Zeile / Spalte 
 

 

 

Die    7   steht in der  9. Zeile und    in der   10. Spalte. 

Die  27   steht in der  3. Zeile und    in der   9. Spalte. 

Die  30   steht in der  4.  Zeile und    in der   4. Spalte. 

Die  31    steht in der  1.   Zeile und    in der   5. Spalte. 

Die  84   steht in der  3.  Zeile und    in der   1. Spalte. 

Die  65   steht in der  5.  Zeile und    in der   7. Spalte. 

Die  49   steht in der  7.  Zeile und    in der   7. Spalte. 

 AB 7a: Wo stehen die Zahlen in der Hundertertafel ? 

 

                                                                                        Name: _______________ 

 
links von / zwischen / rechts von 

 
 

              Vervollständige die Sätze. 
 

 
       
 
 
 
 
 

 
 
        
 
 

 
       
 
 
 
 
 
 
 
        
 
 
 
  

 

Wichtige 
Mathe-Wörter! 

 

1. 

2. 

3. 

Die 36   steht   links von der ___.  
 

Die  36   steht   rechts von  der ___.  
 

 35 36  
 

36 37 
 

  36 
 

4. 

5. 

6. 

Die ___ steht _________ ___ der ___.  
 

  62  
 

62  
 

  62 
 

  79 
 

7. 

Die 62 steht ____________ der ___  
und  der ___.  

 _______________________________ . 

 Die ___ steht _________ ___ der ___.  
 


     

Die 36   steht   zwischen der 35  
und  der ___.  

Abb. 3: Partnerübung: Rätsel mit Antwort

Abb. 4: Textpuzzle 

Abb. 5: Einschleifübung Präpositionen 
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Ganzheitliche Übungen
Wenn die einzelnen Begriff e und Satz-
muster gesichert sind, können diese in 
größere fachliche und sprachliche Kon-
texte eingebettet werden. Auf Arbeits-
blättern werden die verschiedensten 
Aussagen zur Hundertertafel in unter-
schiedliche Übungsaktivitäten einge-
bettet. Dazu gehören u. a. die Fehlersu-
che (Abb. 6), das Identifi zieren richtiger 
oder falscher Aussagen oder das Ausfül-
len von Lückentexten. Zur Förderung 
der Sprachbewusstheit eignen sich Aus-

Lilo Verboom 
ist Fachleiterin Mathematik am 
ZfsL Duisburg. Als ehemalige PIK AS-
Mitarbeiterin und als Verbundpartnerin 
unterstützt sie den BiSS-Verbund Duis-
burg (Sprachbrille auf! Im Mathematik-
untericht«); liloverb@web.de

sagen, bei denen die Kinder beurteilen 
müssen, ob sie verständlich sind (Abb. 7). 

Besonders beliebt sind natürlich spie-
lerische Formen wie BINGO: Die Kin-
der notieren die Zahlen 26, 40, 43, 46, 
52, 74, 81, 84, 93 durcheinander in ein 
3 × 3-Feld. Die Lehrerin (und später auch 
ein Kind) stellt Fragen wie: »Welche Zahl 
steht unter der 36?«, »Welche Zahl steht 
in der achten Zeile und in der vierten 
Spalte?«, »Welche Zahl hat doppelt so vie-
le Zehner wie Einer?« 

Eigenproduktionen
Erst wenn die Kinder in der Lage sind, 
mit den erworbenen Redemitteln 
selbstständig kleine Texte (mündlich 
oder schrift lich) zu verfassen, können 
sie zeigen, ob sie das Gelernte verinner-
licht haben und »frei« darüber verfügen 
können. Für solche Eigenproduktionen 
gibt es verschiedene Anregungen: 

Die Kinder können 
●● für ein BINGO-Spiel selbstständig 

Fragen zu ausgewählten Zahlen formu-
lieren. 
●● Zahlenkarten auf der Hundertertafel 

einsortieren und begründen, warum die 
Zahl genau an die gewählte Stelle gehört.
●● zu vorgegebenen Fachbegriff en pas-

sende Sätze bilden.

●● aufschreiben, was sie über die Hun-
dertertafel gelernt haben, oder zu einer 
anders strukturierten (Hunderter-) Tafel 
einen Forscherbericht formulieren.

Abschließend sollte mit den Kindern 
noch einmal Rückschau gehalten und 
refl ektiert werden, welche »Mathe-Wör-
ter« sie gelernt haben und inwieweit 
diese ihnen geholfen haben, Aussagen 
zur Hundertertafel zu formulieren. Das 
Bewusstmachen auch des sprachlichen 
Lernfortschritts im Mathematikunter-
richt stärkt das Selbstbewusstsein und 
ermutigt, sich im Unterricht zu äußern.
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 AB 9b: Fehlersuche                                              

                                                                            Name: ________________ 

 

                       Achtung! Hier haben sich 5 Fehler eingeschlichen! 

                        Streiche die falschen Wörter durch und  
                        schreibe die  richtigen Wörter darüber. 
 
 

 

 
 

  



    

 

1.) Die 28 steht unter der 38.  
 

2.) Die 36   steht   zwischen der 35 und der 37. 
 

3.) Die Zahlen 34, 35, 36, 37 stehen alle in der vierten Spalte. 
 

4.) Die Zahlen 15, 25, 35, 45   werden immer   um 10 größer. 
 

5.) Die Zahlen 18, 28, 38, 48   haben alle   8 Zehner. 
 
 
 

6.) Die Zahl 65   steht   in der sechsten Zeile. 
 
 

7.)  Bei den Zahlen   in einer Spalte   sind immer alle Zehner 
      gleich. 
 
 

8.)  In der zehnten Spalte   stehen nur   glatte Zehnerzahlen. 
 
 

 

ü……………. 
  

  

 

 
 
 
 
 
 
 
Die Kinder haben die Hundertertafel erforscht. Sie haben viel entdeckt. 
 
Bei welchem Kind weißt du genau, was es entdeckt hat? 
 
      Felix:                                       Ayshe:                                Romina: 

 

 

 

 

 

 

 

                         Da weiß ich es genau. 
 

                         Da weiß ich es nicht ganz genau.  

 

                         Das verstehe ich nicht.   

 

                             

 

„Das ist immer 
alles gleich.    
Immer die 
gleichen Zahlen.“ 

 

„Da ist immer 
eine 1“ 

 

„Bei den Zahlen in der 
ersten Spalte steht an 
der Einerstelle immer 
eine 1.“ 

 

   
 

 

   
 

   
 

 

 

 

 

Abb. 6: Fehlersuche Abb. 7: Sprachbewusstheit fördern


